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Elliott Carter (1908–2012)
Tarantella
für Männerchor und Klavier vierhändig

Emblems
für Männerchor und Klavier

William Walton (1902–1983)
Auszüge aus Façade
arr. für Klavier vierhändig von Constant Lambert (1905–1951)

Elliott Carter
The Defense of Corinth
für Erzähler, Männerchor und Klavier vierhändig

Joanna Marsh (*1970)
In Winter’s House
für Männerchor

Benjamin Britten (1913–1976)
The Ballad of Little Musgrave and Lady Barnard
für Männerchor und Klavier
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ES WAR AN EINEM 
FEIERTAG …
Männerstimmen erzählen Geschichten –
ausgelassen, ironisch, elegisch, dramatisch 

Im Zentrum des heutigen Konzerts stehen Werke des 
20. Jahrhunderts aus Großbritannien und den USA für Tenöre 
und Bässe mit Klavierbegleitung – kraftvolle, poetische Stücke, 
die man als musikalische Hörspiele bezeichnen könnte.

Den Beginn unseres Erzählpanoramas für Männerstimmen 
macht eine Feier des Lebens mit der Tarantella (1937) des US-
amerikanischen Komponisten Elliott Carter (1908–2012). Er 
studierte sowohl in Harvard als auch vier Jahre bei Nadia 
Boulanger in Paris und strebte wie kein zweiter danach, eine 
Synthese aus europäischen und amerikanischen Stilen zu 
schaffen. Seine auf Zugänglichkeit und Verständlichkeit 
ausgerichteten Chorwerke zeichnet stilistische Vielfalt aus. Die 
Tarantella entstand ursprünglich als Schlussnummer einer 
Komödien-Inszenierung: Ovids Text beschreibt mit sinnes-
frohen Worten Frühlingsfeiern, die Musik antwortet mit vitaler, 
von Strawinsky inspirierter Neoklassik.

Auf diese tänzerisch-helle Facette Carters folgt Emblems (1947). 
Darin vertont Carter ein Gedicht von Allen Tate, einem der 
führenden Dichter der Vereinigten Staaten der 1920er-Jahre. 
Wehmütig und von lyrischem Patriotismus durchdrungen 
betrauert die Suite die Opfer im amerikanischen 
Unabhängigkeitskrieg und ist gleichzeitig eine Ode an die 
Landschaften von Maryland, Carolina und Virginia. 

Das Zwischenspiel für Klavier zu vier Händen führt ebenfalls in 
die 1920er-Jahre, allerdings auf die andere Seite des Atlantiks. 
Mit Façade (1921–22) brachte William Walton (1902–1983) den 
britischen Nonsens-Sound der Moderne auf die Bühne. Façade
entstand nach experimentellen Gedichten Edith Sitwells als 
„Unterhaltung“ für Rezitator*in und Instrumentalensemble und



begründete Waltons Ruf als Enfant terrible. Sein enger Freund, 
der Komponist und Dirigent Constant Lambert (1905–1951), 
den Walton übrigens als den idealen Rezitator der Sitwell-Texte 
schätzte, übertrug Waltons Façade-Orchestersuiten in eine 
Fassung für Klavier. Diese kunstvollen Musiktheater-
Miniaturen zitieren und stilisieren polkahaftes Volkslied, 
Walzer, Tango-Pasodoble, Schweizer Jodler oder Tarantella.

Den ironischen Ton greift Elliott Carters The Defense of Corinth
(1941) auf. Vor dem Hintergrund der US-amerikanischen 
Debatte um den Kriegseintritt erzählt Carter mit einem Text des 
Renaissance-Dichters François Rabelais vom Philosophen 
Diogenes, der in selbstgewählter Armut als Schlafstätte bloß 
eine Tonne hat. Diese Tonne malträtiert er lärmend, während 
die Korinther minutiös ihre Kriegsmaschinerie organisieren. 
Neoklassische Harmonik, Marschrhythmen und später 
ausufernde Fugen zeichnen ein doppelt ironisches Bild: die 
sorgfältig geplante Ordnung, die ins Chaos des Krieges führt, 
und die lautstarke Aktion des Außenseiters, der eine Lanze fürs 
Nichtstun bricht. 

Einen sanften Kontrast setzt In Winter’s House (2019) von Joanna 
Marsh (*1970) nach einem Text der zeitgenössischen Dichterin 
Jane Draycott. Das Stück beschwört einen kindlichen 
Wintertraum: Jede Strophe entfaltet Räume, Dinge, Gestalten, 
die sich im Übergang von der Dunkelheit zum Licht verändern. 
Ein einfaches Akkordmuster wächst zu harmonischer Dichte, 
der häufige 5/4-Takt verleiht der Musik ihre leise 
Beschwingtheit und eine Vielzahl einfacher Modulationen 
vermitteln ein Gefühl der Nähe und Weichheit. Am 29. Mai 
wird der RIAS Kammerchor übrigens gemeinsam mit dem 
Ensemble Resonanz ein neues Werk von Joanna Marsh 
uraufführen.

Zum Abschluss führt Benjamin Britten (1913–1976) mit The 
Ballad of Little Musgrave and Lady Barnard in die Welt der 
englischen Volksballade. 1943, mitten im Zweiten Weltkrieg 
komponierte der Pazifist und Kriegsdienstverweigerer Britten 
dieses Stück für ein Kriegsgefangenenlager im bayerischen 
Eichstätt, wo es mehrfach aufgeführt wurde. Die tragische 
Geschichte von Lady Barnard, ihrem Liebhaber Little Musgrave 
und dem betrogenen Lord Barnard entfaltet sich in musikalisch 
eindringlicher Plastizität: Das Klavier eröffnet schwerfällig, wie 
ein sachlicher Erzähler, bevor Tenöre und Baritone die 
Spannung steigern, bis der Ehemann die Liebenden ertappt. Am 
Ende steht eine langsame, ergreifende Totenklage.
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WERKTEXTE

Komm, Mutter der Blumen, du sollst mit 
fröhlichen Spielen gefeiert werden!
Du beginnst im April und gehst über in 
den Mai;
der eine Monat besitzt dich beim Fliehen, 
der andere [beim Kommen.]
Weil die Begrenzungen beider Monate vor 
dir weichen,
gehört es sich für jeden von ihnen, dich zu 
preisen.
Auf diesen [Monat] fällt der Zirkus … 

Warum also gebührt ihr [Flora] eine bunte 
Tracht, wenn [beim Fest der Ceres] weiße 
Gewänder ausgegeben werden?
Ist es, weil die Garben mit dem Reifen der 
Ähren weiß werden, die Blumen aber 
farbenfroh und schön sind?
Sie nickte, und Blumen fielen aus ihrem 
bewegten Haar,  
so wie ein gestreutes Rosenblatt auf den 
Tisch zu fallen pflegt.  

Komm, Mutter der Blumen, du sollst mit 
fröhlichen Spielen gefeiert werden!
Im vergangenen Monat hatte ich 
aufgeschoben, was dir zusteht.
Du beginnst im April und gehst über in 
den Mai.
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ELLIOTT CARTER
TARANTELLA

Mater, ades, mater florum, ludis 
celebranda iocosis!
incipis Aprili, transis in tempora
Mai:
alter te fugiens,
alter habet.
cum tua sint cedantque tibi confinia 
mensum,
et covenit in laudes ille
vel ille tuas.
circ' in hunc exit clamata …

cur tamen, ut dantur vestes albae,
sic haec est cultu versicolore
decens?
an quia matur’ albescit
Mess’ aristis, et color et species
floribus inest?
annuit, et motis flores
cecidere capillis,
accidere in mensas ut rosa
missa solet.

Mater ades, mater florum, ludis 
celebranda iocosis!
Distuleram partes mense
priore tuas.
Incipis Aprili transis in tempora
Mai.



Ich setzte an zu fragen, warum die Ausge-
lassenheit bei diesen Spielen größer sei,
aber mir kam in den Sinn, dass die Göttin 
nicht streng ist.
Oh, alle Häupter sind mit geflochtenen 
Kränzen geschmückt,
und verborgen unter Rosenblättern ist die 
prächtige Tafel.
Und ein betrunkener Tischgenosse tanzt 
mit von Lindenbast umwundenem Haar.
Und der Betrunkene singt vor der harten 
Türschwelle einer hübschen Freundin. 

Nichts Ernsthaftes gelingt je, wenn die 
Stirn umkränzt ist,
noch wird reines Wasser von mit Blumen 
Geschmückten getrunken.
Solange man dich, Achelous, noch nicht 
mit Traubensaft mischte,
hatte man noch keine Freude daran, sich 
mit Rosen zu bekränzen.
Bacchus liebt Blumen: Am Sternbild der 
Ariadne kann man erkennen, dass 
Bacchus die geflochtene Krone gefällt.
Und nur das leichte Schauspiel kommt ihr 
zu: Sie gehört nicht zu den Göttinnen, die 
die hochhackigen Schuhe [der tragischen 
Schauspieler] tragen. 

Sie gehört nicht zu den Ernsten, noch zu 
denen, die Großes verheißen;
sie wünscht sich, dass ihr Fest vom 
einfachen Volk gefeiert werde.
Streue, so bitte ich dich, deine Gaben in 
mein Herz,
damit Nasos Lied bis in alle Ewigkeit 
blühe!

Komm, Mutter der Blumen!

Zum besseren Verständnis sind kulturspezifische Ergänzungen in die deutsche Übersetzung eingefügt. In der ersten 
Strophe gibt es außerdem Abweichungen des lateinischen Werktextes vom Original von Ovid. Hier finden sich in der 
deutschen Übersetzung zusätzliche, aus dem Quelltext stammende Wörter wieder. Die Änderungen erkennen Sie an den 
Klammern.

Text: Ovid 
Übersetzung: Laura Schloemann
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Quaerere conabar, quare lascivia maior
his foret in ludis,
sed mihi succurrit numen non esse 
severum.
O, tempora sutilibus cinguntur tota 
coronis,
et latet iniecta Ah! splendida mensa 
rosa.
Et ebrius incinctis philyra conviva 
capillis saltat.
Et ebrius ad durum formosae limen 
amicae cantat.

Nulla coronata peraguntur
seria fronte,
nec liquidae vinctis flore
bibuntur aquae;
donec eras mixtus nullis, Acheloe, 
racemis,
Et gratia sumendae
non erat ulla rosae.
Bacchus amat flores: Baccho placuisse 
coronam ex Ariadneo sidere nosse 
potes.
Et scaena levis decet hanc:
non est illa cothurnatas
inter habenda
deas.

Non est de tetricis, non est de magna 
professis,
volt sua plebeio sacra
patere choro.
Floreat ut toto carmen Nasonis
in aevo,
sparge, precor, donis pectora nostra 
tuis.

Mater florum, mater ades.



Maryland, Virginia, Caroline
Gefasste Bilder im Schlaf
Tontäler, Felsberge, alte Pinienfelder
Unaussprechlich und tief

Aus jener Zeitquelle fließt
mein Blut
Bis heute auf seltsame Weise
Struppig und einsam verkümmern die Väter
Unter Bergen aus Ton

Vor ihrem Leid floh ich weit dorthin
Zu einem Fluss in Tennessee
In fremdem Hause werde ich bleiben
Doch ihr Atem ist weiterhin

Alles, was meine Sterne bestimmen –
Um dort eine Weile zu verbringen,
Nahm ich Frau und Kind mit.

Wenn alles vorüber ist und das Blut
Verflossen, begrabe nicht diesen Mann
Am fernen Fluss (wo niemals standen
Seine Väter), der gen Westen fließt.
Sondern bringt ihn nach Osten,
wo das Leben begann.

O meine Brüder, es gibt Ruhe
In der Tiefe eines östlichen Stroms
Die ich verstehen kann; nur
Denkt nicht, dass ich die Wahrheit,
die wir halten
Weniger achte ob dieses einsamen
Vorbehalts des Herzens:

Menschen können nicht ewig leben,
Doch müssen sie ewig sterben.
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I.
Maryland, Virginia, Caroline
Pent images in sleep
Clay valleys rocky hills oldfields of pine
Unspeakable, and deep

Out of that source of time my
farthest blood
Runs strangely to this day
Unkempt the fathers waste in solitude
Under hills of clay

Far from their woe fled to its thither side
To a river in Tennessee
In an alien house I will stay
Yet find their breath to be

All that my stars betide –
There sometime to abide
Took wife and child with me.

II.
Whеn it is all over and the blood
Runs out, do not bury this man
By the far river (where never stood
His fathers) flowing to the West
But take him East
where life began,

O my brothers, there is rest
In the depths of an eastward river
That I can understand; only
Do not think the truth
we hold
I hold the slighter for this lonely
Reservation of the heart,

Men cannot live forever
But they must die forever

ELLIOTT CARTER
EMBLEMS



So bringt diesen Körper,
bei Sonnenuntergang,
Zum großen Strom, dessen Pulse 
entspringen
Den blauen Bergen, und lasst
Diese Asche von der langen Brücke treiben,
Wo nur die späte Möwe bricht
Jenes tiefe und volkreiche Grab,
Dessen Herz vor Erinnerung bebt.

Am großen Fluss, um die Vorväter zu 
umgarnen,
Sie, so unvorstellbar jung,
gruben aus
Tiefe Höhlen des Erinnerns auf einer 
Flussinsel,
Verloren nun, ihr Gemurmel der Hauch 
eines Schreis

In den Höhlen, wo die Ahnen,
Ohne Bärte, ihre Augen hell
und lang,
Sich bei Sonnenuntergang am grünen Fluss 
hinlegten,
In den hohen Weiden inmitten Vogelgesang

Und den langen Schlaf am kühlen Fluss
Haben sie reichlich und lang geschlafen, bis 
jetzt die Luft
Im Zwielicht ihr Echo erwartet; das 
brennende Zittern
Des August greift wie ein Habicht den 
kauernden Hasen.
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So take this body,
at sunset,
To the great stream whose
pulses start
In the blue hills, and let
These ashes drift from the Long Bridge
Where only a late gull breaks
That deep and populous grave
Whose heart with memory shakes.

III.
By the great river the forefathers to 
beguile
Them, being inconceivably young, 
carved out
Deep hollows of memory on a
river isle
Now lost, their murmurs the ghost
of a shout

In the hollows where the forefathers
Without beards, their eyes bright
and long
Lay down at sunset by the
green river
In the tall willows amid birdsong

And the long sleep by the cool river
They've slept full and long, till
now the air
Waits twilit for their echo; the
burning shiver
Of August strikes like a hawk the 
crouching hare.

Text: Allen Tate 
Übesetzung: Wieland Hoban



Als Philipp, der König Makedoniens, die 
Belagerung und Verwüstung von 
Korinth unternehmen wollte, fürchteten 
sich die Korinther, die von ihren 
Spionen die Auskunft bekommen 
hatten, dass er mit großer Armee 
bewaffnet auf sie zukam, zu Recht sehr; 
und deswegen haben sie ihre Pflicht 
nicht vergessen, indem sie sich nach 
Kräften bemühten, sich auf die Abwehr 
dieses Angriffs vorzubereiten und ihre 
eigene Stadt zu verteidigen.

Manche brachten vom Feld ihre 
beweglichen  Güter in die befestigten 
Stellungen hinein: Rinder, Getreide, 
Wein, Obst, Lebensmittel und weitere 
notwendige Vorräte. Andere befestigten 
und umwallten ihre Mauern, bauten 
kleine Festungen, Bastionen, viereckige 
Wallschilder, Gräben, säuberten Tunnel, 
zäunten sich mit Gabionen ein, bauten 
Plattformen, leerten Einschalungen, 
errichteten die Kriegsmaschinen, ver-
zapften die Barbakanen, pflasterten die 
Kurtinen, befestigten die Tore, neue, 
spitze Fallgitter aus feinem Stahl oder 
Eisen, platzierten ihre Wachen und 
verdoppelten die Patrouille. Jeder musste 
Wache stehen und keiner kam um das 
Korbtragen herum. Manche polierten 
Korselette, lackierten Rücken und Brust, 
reinigten die Kopfbedeckungen, Ketten-
röcke, Brigantinen, Kettenhemden, 
Armbinden und Beinschienen, 
Rüstungs-jacken, Zielscheiben und 
Schilder.
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When Philip King of Macedon 
enterprised the Siege and ruin of 
Corinth, the Corinthians, having 
received certain intelligence, by their 
spies, that he with a numerous army 
in battle array was coming against 
them, were all of them, not without 
cause, most terribly afraid; and 
therefore were not neglective of their 
duty, in doing their best endeavors to 
put themselves in a fit posture to resist 
his hostile approach, and defend their 
own city.

Some from the field brought into the 
fortified places their moveables, cattle, 
corn, wine, fruit, victuals, and other 
necessary  provisions.  Others did 
fortify and rampire their walls, set up 
little fortresses, bastions, squared 
ravelins, digged trenches, cleansed 
countermines, fenced themselves with 
gabions, contrived platforms, emptied 
casements, erected the cavalliers, 
mortaised barbacans, plaistered the 
courtines, fastened the herses and 
cataracts, new pointed with 
portcullices with fine steel or iron, 
placed their centries, and doubled 
their patrouille.  Everyone did watch 
and ward, and not one was exempted 
from carrying the basket. Some 
polish'd corselets, varnished backs 
and breasts, cleaned the headpieces, 
mailcoats, briggandins, haubergeons, 
brassars and cuissars, greves, jacks, 
targets, shields.

ELLIOTT CARTER
THE DEFENSE OF CORINTH



Sie schärften Speere. Sie spitzten Stöcke, 
bereiteten Scimitare, Partisanen, 
Schnitzmesser und Wurfspieße vor, 
sowie Zagagen, Knüppel, Kurzschwerter, 
Dolche, Poignarden, Bajonette, 
Pfeilchen, Stoßdegen, Pfeilspitzen, 
Stöcke, Säbel, Streitkolben, Pallasche, 
Streitäxte, Kampfstäbe, Entermesser 
und Schlagstöcke. Jedermann übte 
sein Waffenrecht aus; jedermann 
entfernte den Rost von seinem 
Waffenhänger; noch war eine Frau unter 
ihnen (obgleich nie zurückhaltend oder 
alt), die ihren Harnisch nicht gut 
polierte; wie ihr wisst, waren die 
korinthischen Frauen früher als 
hochgefährliche Kombattantinnen 
bekannt.

Diogenes, der sie alle kräftig arbeiten sah 
und selbst überhaupt keine Anstellung 
von den Magistraten bekommen hatte, 
dachte sehr ernsthaft (viele Tage auf 
einmal, und ohne ein einziges Wort zu 
sprechen) über die Haltung seiner 
Mitbürger nach.

Und plötzlich, als sei er von Kampfgeist 
erweckt und inspiriert worden, hängte er 
sich den Umhang wie einen Schal über 
den linken Arm, krempelte seine Ärmel 
bis zum Ellenbogen hoch und zog sich 
an wie ein Clown, der Äpfel sammelt, 
dann gab er einem alten Bekannten 
seinen Geldbeutel sowie seine Bücher 
und Pergamentrollen und verließ die 
Stadt in Richtung eines kleinen 
korinthischen Bergs oder Felsvorsprungs 
namens Kraneum: Und da am Ufer, einer 
ziemlich flachen Stelle, rollte er seine 
fröhliche Wanne hin und her, die ihm 
als Haus diente, um ihn  vor der Härte 
des Wetters zu schützen;
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They sharpened spears.  They 
sharpened staves, prepared scymetars, 
partisans, chipping knives, javelins, 
javelots, zagages, truncheons, dags, 
daggers, poignards, bayonets, darts, 
dartlets, rapiers, arrowheads, staves, 
skenes, sables maces, back-swirds, 
battle-axes, quarter-staves, cutlasses, 
clubs.  Ev‘ry man exercised his 
weapon; every man scowered off the 
rust from his natural hanger; nor was 
there a woman amongst them 
(though never reserved or old) who 
made not her harness to be well 
furbished; as you know, the 
Corinthian women of old were 
reputed very dangerous combatants.

Diogenes, seeing them all warm at 
work and himself not employed by the 
magistrates in any business 
whatsoever, he did very seriously (for 
many days together without speaking 
one word) consider and contemplate 
the countenances of his fellow 
citizens.

Then on a sudden, as if he had been 
roused up and inspired by a martial 
spirit, he girded his cloak, scarfways 
about his left arm, tucked up his 
sleeves to the elbow, trussed himself 
like a clown gathering apples, and 
giving to one of his old acquaintances 
his wallet, books, and opistographs, 
away went he out of town towards a 
little hill or promontory of Corinth 
called Craneum: and there on the 
strand, a pretty level place, did he roll 
his jolly tub, which served him for an 
house to shelter him from the injuries 
of the weather;
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there, I say, in a great vehemency of 
spirit, did he turn it, veer it, wheel it, 
whirl it, frisk it, jumble it, shuffle it, 
huddle it, tumble it, hurry it, justle it, 
jumble it, joult it, evert it, overthrow it, 
subvert it, beat it, thwack it, bump it, 
knock it, thrust it, push it, batter it, 
shock it, shake it, throw it, toss it, jerk it, 
overthrow it upside-down, topsy-turvy, 
arsiversy, tread it, trample it, stamp it, 
slamp it, tap it, ting it, ring it, tingle it, 
towl it, sound it, resound it, shut it, 
unbung it, stop it, close it, unstopple it.

He hurled it, slid it down the hill, 
precipitated it from the very height of 
the Craneum; heaved it, transfigured it, 
bespattered it, garnished it, furnished it, 
bored it, bewrayed it, parched it, 
bedashed, tottered it, adorned, 
staggered it, transformed it, brangled it, 
heaved it, carried it, bedashed it, hacked 
it; then from the foot to the top, like 
another Sisyphus with his stone, bore it 
up again, slid it down the hill, and every 
way so banged it and belaboured it that 
it was ten thousand to one he had not 
struck the bottom of it out.

Which when one of his friends had 
seen, and asked him, why he did so toil 
his body, perplex his spirit, and torment 
his tub? The philosopher‘s answer was, 
„That not being engaged in any other 
office by the republic, he thought it 
expedient to thunder and storm it so 
tempestuously upon his tub, that 
amongst a people so fervently busy, and 
earnest of work, he alone might not 
seem a loitering slug and lazy fellow.“

Text von François Rabelais in einer englischen 
Übersetzung von Thomas Urquhart und
Pierre le Motteux

und da, sage ich euch, mit einer großen 
Heftigkeit des Geistes, drehte er sie, kurvte 
mit ihr, schwenkte sie, schleuderte sie, 
tollte mit ihr, warf sie durch die Gegend, 
schob sie, umklammerte sie, stieß sie 
herunter, hetzte sie, trieb sie an, wendete 
sie ab, stieß sie um, stürzte sie, schlug sie, 
haute sie, warf sie um, schubste sie, 
drückte sie, hämmerte auf ihr, erschütterte 
sie, schüttelte sie, schmiss sie, warf sie, 
zuckte sie, warf sie auf den Kopf, auf den 
Arsch, trat auf sie, trampelte auf ihr, 
stampfte auf ihr, knallte auf sie, klopfte sie, 
brachte sie zum Kribbeln, zum Klingen, 
zum Nachhallen, verschloss sie, machte sie 
auf, stöpselte sie zu und stöpselte sie auf.

Er schleuderte sie, ließ sie den Berg 
herunterrutschen, warf sie vom Gipfel des 
Kraneum; hievte sie, verklärte sie, 
bespritzte sie und hackte auf sie ein; dann 
vom Fuß hoch zum Gipfel, wie ein zweiter 
Sisyphos mit seinem Stein, trug sie wieder 
hoch, ließ sie wieder herunter und 
überallhin rutschen, und setzte ihr so zu, 
dass die Chancen zehntausend zu eins 
standen, dass er ihr den Boden schon 
herausgeschlagen hatte.

Als einer seiner Freunde dies beobachtete 
und ihn fragte, warum er seinen Körper so 
strapaziere, seinen Geist verstöre und seine 
Wanne peinige, antwortete der Philosoph: 
„Da ihm die Republik kein anderes Amt 
zugeteilt hatte, fand er es angemessen, 
derartig auf seiner Wanne 
herumzudonnern und herumzuhämmern, 
dass er nicht unter so geschäftigen, 
ernsthaft arbeitenden Menschen als 
Nichtsnutz und Faulenzer allein dastehen 
würde.“



Im Winterhaus gibt es einen Raum,
der blass und still ist wie Nebel
auf einem Feld,
während draußen auf der Straße jedes 
Tor fest verschlossen ist,
jedes Gesicht kalt wie Stahl.

Im Winterhaus gibt es ein Bett,
das mit Frost und Federn bedeckt ist,
das glänzt
im Halbdunkel wie Regen in einem 
verlassenen Hof
oder eine Perle in einem verstopften 
Bach.

Im Winterhaus gibt es ein Kind,
das in einem Traum aus Licht schläft, das 
wächst aus
der Dunkelheit, eine Flamme, die man in 
der Hand halten kann
wie eine Blume oder eine Fackel auf der 
Straße.

Im Winterhaus gibt es ein Märchen,
das von einem großen Kronleuchter 
in einem Garten erzählt,
von Feuer, das sich entzündet und 
meilenweit wandert,
von allen Toren und Fenstern,
die weit offen stehen.

Im Winterhaus gibt es eine Flamme,
die sich ein Kind in der Nacht erträumt,
in dem kleinen, stillen Haus an der 
Wegbiegung,
wo die Dunkelheit dem Licht weicht.
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In winter’s house there’s a room
that’s pale and still as mist
in a field
while outside in the street every gate’s 
shut firm,
every face as cold as steel.

In winter’s house there’s a bed
that is spread with frost and feathers, 
that gleams
in the half-light like rain in a
disused yard
or a pearl in a choked-up
stream.

In winter’s house there’s a child
asleep in a dream of light that
grows out
of the dark, a flame you can
hold in your hand
like a flower or a torch on the
street.

In winter’s house there’s a tale
that’s told of a great chandelier
in a garden,
of fire that catches and
travels for miles,
of all gates and windows
wide open.

In winter’s house there’s a flame
being dreamt by a child in the night,
in the small quiet house at the turn in 
the lane
where the darkness gives way to light.

Gedicht von Jane Draycott

JOANNA MARSH
IN WINTER’S HOUSE



Es war an einem Feiertag,
wie es viele gibt im Jahr,
als Burschen und Mädchen zusammen 
gingen,
um die Frühandacht und Messe zu 
hören.
Little Musgrave kam an die Kirchentür,
der Priester war in stillem Gebet.
Doch seine Gedanken galten den 
schönen Frauen,
mehr als der Huld der Mutter Gottes.
Eine der Frauen trug grün,
eine andere einen Mantel,
und dann kam die Frau von Lord 
Barnard,
die Schönste unter ihnen.
Sie sprach: „Ich liebe dich, Little 
Musgrave,
schon lange und viele Tage.“
„So liebe ich dich auch,
meine schöne Frau,
doch wagt ich nie, es zu sagen.“
„Ein Gartenhaus hab ich in 
Bucklesfordberry,
gar reizend ist es gemacht.
Wenn du dort hingehst, Little Musgrave,
kannst du die Nacht in meinen Armen 
liegen.«

Dies hörte ein gar kleiner Page,
der neben der Kutsche seiner Herrin lief.
Er sagte sich: „Ich bin zwar der Page 
meiner Lady,
Und doch Lord Barnards Mann!“
Er warf seine Strümpfe und Schuhe
von sich
und fing eilends an zu laufen,
und wo die Brücke
eingestürzt war,
rüstete er sich und schwamm.
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As it fell on one holyday,
As many be in the year,
When young men and maids together 
did go
Their matins and mass to hear,
Little Musgrave came to the church 
door
The priest was at private mass
But he had more mind of the fair 
women
Than he had of Our Lady’s grace,
The one of them was clad in green,
Another was clad in pall,
And then came in my Lord Barnard’s 
wife,
The fairest amongst them all,
Quoth she, “l’ve loved thee, Little 
Musgrave,
Full long and many a day.”
“So have I lov’d you,
my fair ladye,
Yet never a word durst I say.”
“But I have a bower at 
Bucklesfordberry,
Full daintily it is dight,
If thou’lt wend thither, thou Little 
Musgrave,
Thou’s lig in my arms all night.”

With that beheard a little tiny page,
by his lady’s coach as he ran.
Says, “Although I am my lady’s 
footpage,
Yet I am Lord Barnard’s man!”
Then he’s cast off his hose and cast off 
his shoon,
Set down his feet and ran,
And where the bridges were
broken down
He bent his bow and swam.

BENJAMIN BRITTEN
THE BALLAD OF LITTLE MUSGRAVE AND LADY BARNARD



„Wach auf, wach auf, Lord Barnard,
bist du doch ein ganzer Mann!
Little Musgrave ist in Bucklesfordberry
mit deiner dir angetrauten Frau.“

Er rief alle Diener zusammen:
„Kommt, sattelt mir mein Ross,
heute Nacht muss ich nach 
Bucklesfordberry,
nie hatt’ ich größere Not.“
Manche pfiffen und
manche sangen
und manche sagten es so,
wann immer Lord Barnards Horn 
erklang:
„Von dannen, Musgrave, von dannen!“

„Mir scheint, ich höre den Falken,
mir scheint, ich höre den Eichelhäher,
mir scheint, ich höre Lord Barnards Horn,
von dannen, Musgrave! Von dannen!“
„Lieg still, lieg still, Little Musgrave,
umarme mich gegen die Kälte;
es ist doch nur ein Hirtenjunge,
der in den Pferch seine Schafe treibt.“

Da war Lord Barnard schon an der Tür
und hob einen Stein empor
und zog hervor drei silberne Schlüssel
und öffnete Tür um Tür.
Er deckte auf die Decke,
er deckte auf die Laken:
„Steh auf, steh auf, Little Musgrave,
und zieh deine Kleider an;
nie soll man in meinem Land sagen,
ich hab einen nackten Mann getötet.
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“Awake! awake! thou Lord Barnard,
As thou art a man of life!
Little Musgrave is at Bucklesfordberry
Along with thine own wedded wife.”

He called up his merrymen all:
“Come saddle me my steed;
This night must I to
Bucklesfordb’ry,
F’r I never had greater need.”
But some they whistled, and some 
they sang,
And some they thus could say,
Whenever Lord Barnard’s horn it 
blew:
“Away, Musgrave away!”

“Methinks I hear the threstlecock,
Methinks I hear the jay;
Methinks I hear Lord Barnard’s horn,
Away Musgrave! away!”
“Lie still, lie still, thou Little Musgrave,
And huggle me from the cold;
Tis nothing but a shepherd’s boy
Adriving his sheep to the fold.”

By this, Lord Barnard came to his door
And lighted a stone upon;
And he’s pull’d out three silver keys,
And open’d the doors each one.
He lifted up the coverlet,
He lifted up the sheet:
“Arise, arise, thou Little Musgrave,
And put thy clothès on;
It shall ne’er be said in my country
I’ve killed a naked man.



Zwei Schwerter hab ich in einer Scheide,
die sind beide scharf und blank.
Nimm du das bessere
und ich das schlechtere,
Wir tragen die Sache hier aus.“
Den ersten Streich tat Little Musgrave,
verwundete Lord Barnard schwer.
Den zweiten Streich tat Lord Barnard, 
der traf.
Little Musgrave traf nie mehr.

„Weh euch, ihr Männer alle,
ihr habt mir kein Heil gebracht!
Warum habt ihr mich nicht gehalten,
als ich aus Eifersucht in Rage geriet.
Hab auch die Schönste der Frauen 
ermordet,
die jemals trug Frauengewand.
Hab auch die Schönste der Frauen 
ermordet,
die jemals tat Frauentat.
Ein Grab“, rief Lord Barnard,
„die Liebenden hineinzubetten!
Doch legt meine Lady obenauf,
sie hatte die noblere Art.“

16

I have two swords in one scabbard,
They are both sharp and clear;
Take you the best,
and I the worst,
We’ll end the matter here.”
The first stroke Little Musgrave struck
He hurt Lord Barnard sore;
The next stroke that Lord Barnard 
struck, he struck.
Little Musgrave ne’er struck more.

“Woe worth you, my merry men all,
You were ne’er born for my good!
Why did you not offer to stay my hand
When you saw me wax so wood?
For I’ve slain also
the fairest ladye
That ever wore woman’s weed,
Soe I have slain
the fairest ladye
That ever did woman’s deed.
A grave”, Lord Barnard cried,
“To put these lovers in!
But lay my lady on the upper hand,
For she comes of the nobler kin.”

Übersetzung: Ursula Rasch



KOMMENDE VERANSTALTUNGEN

2. FORUMKONZERT
THE SHADOW OF YOUR SMILE

Fr, 13. Februar 2026 / 17.00 Uhr
Fr, 13. Februar 2026 / 20.00 Uhr (ausverkauft)
Zitadelle Spandau, Proviantmagazin

Italienische Madrigale treffen auf Liebeslieder aus Jazz und Pop

Esther Tschimpke Sopran
Susanne Langner Alt
Michelle Baum Alt

Jonathan E. de la Paz Zaens Bassbariton

SONDERKONZERT
DIE SCHÖPFUNG

Fr, 27. Februar 2026 / 19.00 Uhr
Sa, 28. Februar 2026 / 20.00 Uhr
So, 1. März 2026 / 16.00 Uhr
Konzerthaus Berlin, Großer Saal

Joseph Haydn
Die Schöpfung
Oratorium für Soli, Chor und Orchester 

Elsa Dreisig Sopran
Kieran Carrel Tenor
Tareq Nazmi Bass
Julia Grüter Sopran
Michael Nagl Bassbariton

Konzerthausorchester Berlin
RIAS Kammerchor Berlin
Joana Mallwitz Dirigentin

MUSIKALISCHER SALON
CRÊPES, WEIN & GESANG

Di, 24. Februar 2026 / 19.00 Uhr
Luftraum Berlin

Michelle Baum Alt
Johannes D. Schendel Bass
Hauke Renken Vibraphon
Johanna Bastian Moderation
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Volker Nietzke Tenor





BIOGRAFIEN
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ANGELA GASSENHUBER  erhielt ihre Klavierausbildung an 
der Hochschule für Musik und Theater München sowie am 
Royal Northern College of Music Manchester. Seit dem Ende der 
1980er Jahre steht die Kammermusik im Mittelpunkt ihres 
künstlerischen Schaffens. Sie spielte zahlreiche Konzerte im In- 
und Ausland mit diversen Partnern, darunter William Forman, 
Peter-Lukas Graf und Karl Leister, sowie mit diversen 
Kammermusikensembles, darunter das Ensemble Resonanz 
und das Kammerensemble Neue Musik Berlin. Zudem gastierte 
sie bei internationalen Festivals und war als Solistin bei 
mehreren Theaterproduktionen des Konzerthauses Berlin und 
als Orchesterpianistin bei verschiedenen Berliner Orchestern zu 
hören. Neben vielzähligen Rundfunkaufnahmen liegen von 
Angela Gassenhuber auch CD-Einspielungen mit Werken von 
Nadia Boulanger, Germaine Tailleferre und weiteren 
Komponist*innen vor. Zusätzlich ist sie Klavierbegleiterin bei 
internationalen Wettbewerben und Meisterkursen. Seit 1995 ist 
sie Korrepetitorin in der Bläserabteilung der Hochschule für 
Musik Hanns Eisler Berlin.



PHILIP MAYERS ist ein besonders vielseitiger australischer 
Musiker, der sowohl als Kammermusiker, Begleiter, Stimm-
bildner als auch Pianist gefragt ist. Am Klavier findet man ihn 
insbesondere im Bereich der Neuen Musik, wo er an mehr als 100 
Premieren neuer Werke beteiligt war. Seine Konzerttätigkeit 
brachte ihn zu ebenfalls zahlreichen namhaften Festivals nach 
Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Hongkong, in die 
USA und sogar nach Nordkorea.
Sein Klavierstudium schloss er bei Max Olding am Queensland 
Conservatorium of Music mit Auszeichnung ab. Nachdem er 
den Klavierpreis im nationalen Wettbewerb Young Performer of 
the Year gewonnen hatte, verließ er Australien, um bei Phillip 
Moll in Berlin und Zelma Bodzin in New York zu studieren.
Nun lebt er in Berlin und tritt regelmäßig in Europa, 
Nordamerika und Asien auf; insbesondere in Zusammenarbeit 
mit führenden Sänger*innen und Kammermusikpartner*innen 
aus Orchestern wie den Berliner Philharmonikern, dem 
Gewandhausorchester Leipzig, dem New York Philharmonic 
und dem Sydney Symphony Orchestra. Ein zunehmender Fokus 
liegt auch auf Chormusik. Philip Mayers war Teil zahlreicher 
Konzerte sowie preisgekrönter CD-Aufnahmen mit Chören wie 
dem RIAS Kammerchor Berlin, dem NDR Vokalensemble, der 
Cappella Amsterdam, dem Chorwerk Ruhr und dem Coro Casa 
da Música Porto.
Dazu war er musikalischer Leiter unter anderen bei der 
Kammeroper Schloss Rheinsberg, den Schwetzinger SWR 
Festspielen und der Berliner Kammeroper, wo er auch die 
Uraufführung von Lera Auerbachs A-cappella-Oper The Blind  di-

rigierte. Daran anschließend folgte die 
Premiere seiner eigenen Kammeroper Triest, 
die den Weg in eine Laufbahn als Komponist 
ebnete. Diese Laufbahn äußerte sich zuletzt in 
Form facettenreicher Projekte wie Musik für 
den  Stummfilm La passion de Jeanne d’arc und 
einem vom Stadttheater Klagenfurt beauf-
tragten Kindermusical.
Momentan ist Philip Mayers Künstlerischer 
Leiter des Lisa Gasteen National Opera 
Program in Brisbane (Australien), wo er seit 
2013 Gastdozent war. Dort hatte er außerdem 
sein Debüt als Haushofmeister in der von 
Simone Young dirigierten Produktion von 
Strauss’ Ariadne auf Naxos.



JUSTIN DOYLE ist seit 2017 Chefdirigent und Künstlerischer 
Leiter des RIAS Kammerchor Berlin. 1975 in Lancaster geboren, 
war er zunächst Chorknabe an der Westminster Cathedral in 
London und später Choral Scholar am renommierten King’s 
College in Cambridge. Sein internationaler Durchbruch als 
Dirigent erfolgte 2006 mit einem zweiten Preis bei der 
angesehenen Cadaques Orchestra International Conducting 
Competition in Barcelona sowie mit einem Stipendium bei den 
BBC Singers, was den Beginn einer andauernden 
Zusammenarbeit markierte.
Als Gast dirigiert er Klangkörper wie den Schwedischen 
Radiochor, den MDR Rundfunkchor, den Eric Ericson 
Kammarkör, den Norwegian Soloists’ Choir, Genesis Sixteen, 
das Poznań Philharmonic Orchestra, das Finnish Baroque 
Orchestra, Wrocław Baroque Orchestra, Freiburger 
Barockorchester, Orchestra of Opera North, Royal Northern 
Sinfonia und die Kammerakademie Potsdam. Auch als 
Operndirigent ist Doyle gefragt, insbesondere fur Werke von 
Mozart, Haydn und Britten.
Mit dem RIAS Kammerchor Berlin hat er einen jährlichen Zyklus 
großer neuer Auftragswerke initiiert, sich gemeinsam mit der 
Akademie für Alte Musik Berlin auf die Werke Händels 
konzentriert und das Repertoire des Chores in der polyphonen 
Musik der Renaissance erweitert. Mit den Sänger*innen führt er 
ein breites Spektrum an Chorwerken auf, das von Heinrich 
Bibers monumentaler Missa Salisburgensis bis hin zu intimen 
Arrangements von Volksliedern aus aller Welt reicht.
Zudem engagiert er sich mit besonderer Leidenschaft fur Musik

außereuropäischer Kulturen und für die 
musikalische Vermittlungsarbeit. Von 2018 
bis 2022 war er Gastprofessor an der 
Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin im 
Studiengang Chordirigieren. Darüber hinaus 
war Justin Doyle von 2019 bis 2024 als 
Gastprofessor für Chordirigieren und für Alte 
Musik an der Sibelius-Akademie in Helsinki 
tatig.
In der aktuellen Saison debütierte er bei der 
Zürcher Sing-Akademie. Zu künftigen 
Engagements zählen die erneute 
Zusammenarbeit mit dem Schwedischen 
Radiochor, dem Eric Ericson Kammarkör und 
dem Poznań Philharmonic Orchestra.



Der RIAS Kammerchor Berlin, vor 77 Jahren gegründet, zählt zu 
den führenden Profichören der Welt. Zahlreiche Auszeich-
nungen dokumentieren sein internationales Renommee, 
darunter der Preis der Deutschen Schallplattenkritik, der ECHO 
Klassik, der Gramophone Award, der Choc de l’année, der Prix 
Caecilia oder der Ehrenpreis „Nachtigall“ des Preises der 
Deutschen Schallplattenkritik.
34 professionell ausgebildete Sänger*innen bilden das 
Ensemble, das maßgeblich für sein präzises Klangbild bekannt 
ist. Das Repertoire erstreckt sich von historisch informierten 
Renaissance- und Barockinterpretationen über Neuinter-
pretationen klassischer und romantischer Werke bis hin zu 
regelmäßigen Uraufführungen.
Seit der Saison 2017–18 ist Justin Doyle Chefdirigent und 
Künstlerischer Leiter des Chores. Im November 2024 gastierte er 
mit seinem Ensemble zum zweiten Mal in Japan und machte im 
Rahmen dieser Tournee auch in Südkorea Station.

Die bisherigen Einspielungen unter Doyles Leitung, 
darunter Werke von Händel, Bach, Britten und de 
Victoria, wurden von Publikum und Kritik begeistert 
aufgenommen. Im Juni 2025 erschien die erste von 
zwei Aufnahmen mit Werken der Geschwister 
Fanny Hensel und Felix Mendelssohn Bartholdy, im 
März 2026 die Einspielung von Haydns Sieben letzte 
Worte unseres Erlösers am Kreuze mit dem 
Konzerthausorchester Berlin.
Mit bis zu 50 Konzerten pro Saison auf den Bühnen 
Deutschlands und der Welt zählt der RIAS 
Kammerchor zu den bedeutendsten Tourneechören 
des Landes. In seiner Heimatstadt präsentiert er sich 
mit sechs Abonnementkonzerten, darunter das 
renommierte Neujahrskonzert. Auf dem Berliner 
Spielplan stehen außerdem die ForumKonzerte in 
Zusammenarbeit mit dem Freundeskreis „Forum der 
Freunde und Förderer“, bei denen außergewöhnliche 
Orte zur Konzertbühne werden, sowie darüber hinaus

ABENDBESETZUNG

TENOR
Volker Arndt
Friedemann Büttner
Joachim Buhrmann ²
Minsub Hong ²
Volker Nietzke
Kai Roterberg
Florian Schmitt
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BASS
Stefan Drexlmeier
Ingolf Horenburg
Matthias Lutze ²
Manuel Nickert
Rudolf Preckwinkel
Andrew Redmond ¹
Johannes D. Schendel ²
Jonathan E. De la Paz Zaens

¹ Speaker in Defense of Corinth
² weitere Soli in Defense of Corinth
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gemeinsame Programme mit Schwesterensembles wie dem Rundfunk-
Sinfonieorchester Berlin oder dem Deutschen Symphonie-Orchester 
Berlin.
Gemeinsam mit dem Deutschen Musikrat veranstaltet der RIAS 
Kammerchor alle zwei Jahre das Abschlusskonzert des Deutschen 
Preises für Chordirigieren, das jeweils ein mehrjähriges 
Förderprogramm abschließt. Weitere Musikvermittlungsprojekte 
umfassen unter anderem Chorpatenschaften für Berliner Schulchöre, 
Musikalische Salons, die Klingenden Bilder in der Gemäldegalerie Berlin 
und Publikumsworkshops unter der Leitung von Justin Doyle. Darüber 
hinaus werden im Rahmen des RIAS Kammerchor Studios pro Saison 
vier Akademist*innen Teil des Chores.
Führende Künstlerpersönlichkeiten wie Günther Arndt, Uwe 
Gronostay, Marcus Creed, Daniel Reuss und Hans-Christoph 
Rademann haben mit ihren Chefdirigaten den Chor seit seiner 
Gründung im Jahr 1948 als Ensemble des Rundfunk im amerikanischen 
Sektor geformt und geprägt. Regelmäßige Kooperationen bestehen mit 
bedeutenden Ensembles wie der Akademie für Alte Musik Berlin, dem 
Chamber Orchestra of Europe und dem Freiburger Barockorchester 
sowie mit Dirigent*innen wie René Jacobs, Yannick Nézet-Séguin, 

Joana Mallwitz, Pablo Heras-
Casado und Krista Audere.
Der RIAS Kammerchor Berlin ist 
ein Ensemble der Rundfunk 
Orchester und Chöre gGmbH 
Berlin (ROC). Gesellschafter 
sind Deutschlandradio, die 
Bundesrepublik Deutschland, 
das Land Berlin und der 
Rundfunk Berlin-Brandenburg.
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